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herauszuschälen, was sich qualitativ (bezüglich
der Artenzusammensetzung) und quantitativräumlich

(bezüglich Häufigkeit und Verteilung)
in den letzten 80 Jahren verändert hat. Gleichzeitig

wurde versucht, die Gründe des Wandels,
Bewirtschaftungsänderungen, Eingriffe usw.
aufzuzeigen. Die heutige Situation konnte
jeweils nur relativ grob dargestellt werden. Der
Vergleich der dargestellten historischen mit der
heutigen Situation wird - was Details betrifft -
der Leserin / dem Leser überlassen.

Im Fall der beiden untersuchten Gemeinden
hat sich die traditionelle Kulturlandschaft über
weite Strecken in eine parkartige Siedlungslandschaft

verwandelt, die zum Teil alte Elemente in
sich aufgenommen hat. Auch ist im Verlauf der
Strassen und der Einteilung der Quartiere die
uralte Einteilung der Fluren teilweise übernommen
worden. DieArtenzahl (der Spontanflora) ist, aus

obigen Gründen, überschlagsmässig berechnet,
in der Siedlung höher als im Landwirtschaftsgebiet.

Das wird aber nicht so bleiben, da die
Bauzonen, ihrem Zweck entsprechend, immer mehr
aufgefüllt werden. Die Zonenplanung hat bis
jetzt keine Mittel, den Raum innerhalb einmal
ausgeschiedener Bauzonen kleinräumig, qualitativ

ökologisch zu gliedern und dementsprechend

zu behandeln.
Beim Vergleich der historischen mit der aktuellen

Situation, vor allem, wenn man die Zahlen der
«Roten Liste» (Tabelle 8) in Betracht zieht, drängt
sich die Frage nach den Perspektiven auf.
Entwicklung geht immer nur vorwärts und wir können

nur immer vom Gegebenen ausgehen. Inspiriert

von den Bildern der traditionellen
Kulturlandschaft (1880-1920) wurde versucht,
Möglichkeiten aufzuzeigen, wie Elemente der
traditionellen Kulturlandschaft in die moderne
Landschaft integriert werden könnten. Diese Möglichkeiten

sind effektiv sehr vielfältig, und es gibt auch
schon zahlreiche Beispiele, wo auf verschiedenen
Ebenen solche Ideen in die Praxis umgesetzt werden.

Für die Entwicklung der Ideen ist es jedoch
wichtig, dass man sich am effektiven Naturraumpotenzial

orientiert und nicht Ideen und Ideale von
irgendwo her übernimmt, die hier in der speziellen

Situation gar nicht passen.
Aus verschiedenen Gründen macht es durchaus

Sinn, Elemente der traditionellen Kultur¬

landschaft - wie oben vorgeschlagen - erhalten
zu wollen: Erstens wird damit auf der Massstabsebene

der Gemeinde Biodiversität erhalten. Die
Flächen von Mager- oder Nasswiesen werden nie
mehr so gross sein wie früher. Doch lassen sich
die entsprechenden Arten auch auf viel kleineren
Flächen, wenn sie richtig bewirtschaftet werden,
erhalten. Zweitens ist es für die Menschen vor
Ort wichtig, an lebendigen Beispielen zu sehen
und zu erleben, «wie so etwas ausgesehen hat
und immer noch aussehen kann» - eine Mageroder

Nasswiese -, wenn man sich die Mühe
nimmt, dies zu erhalten. Drittens können sich
Menschen, die sich aktiv in der Naturschutzarbeit

engagieren, sei es in einer Kommission oder
bei praktischen Pflegearbeiten, vermehrt mit
ihrer natürlichen Umgebung verbinden. Jemand,
der beispielsweise regelmässig eine alte magere
Strassenböschung mäht, kann über Jahre
beobachten, wie sich der Pflanzenbestand langsam
verändert. Man bekommt es dabei mit der belebten

Natur zu tun, die sozusagen auf unser Handeln

reagiert. Eine in diesem Sinn gepflegte
moderne Kulturlandschaft bietet mehr Menschen
die Möglichkeit Identifikationsraum zu sein, als
eine Landschaft, die man unachtsam den
Entwicklungen überlässt.
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